
Weber's Pateni-
und Baikherde

bis 30 Brote backend.
Kochherde

in allen Giößen,
Hausbachöfen

35 Modellen und
Röucher- und
m !k»,

verzinkt, verschließbar in
Größen, liefert
Fabrikpreisen.
Auto« Weber.
iZDH  Staatsbahnhof.

.. u

' ^ v. Durch dir Pust
und OrcranV.s-

t.,lchr iowle im sonstigen
DSstch-u Verkehr 540

N,t Postdestellgeld.
^öLen von höherer Ge-

z,» besteht kein Anspruch
"Li -serung der Zeitung
hl aus Rückerstattung des

rgrkemßsltti.

nehmen alle
in Neuenbürg

Mrdem die Austräger
jederzeit entgegen.

okonto Nr. 24 bei der
).L>Zparkasse Neuenbürg.

S78.

ann.

n 26. November
im
m

Deutschland.

iSwig KlSinger.

ib Ledvailli
l, de« 2« . Novbr . 1S2L
lö r«m »Waldhorn

;r höfl. einladet

vr ^ « 88vl »« 88.

lastet nächst den Einkomnienß-
den Krankenanstalten. KraA
mder. Die Teuerung trch
terschwingliche und die Zch
den wird zwangsläufig zuriii!.^
cht mehr aufzubringen M
irntesegen nicht auch einig« Stuttgart, 25. Nov. Mit Schreiben des Staatsministe-

der Not und zur Verbeff- Mis vom 23. November d. Js . ist dem Präsidium des Land-
e unseres Bezirkskrankenbaus-s d>Ssd« Entwurf eines Gesetzes über Volksbegehren und
ellieren an den Wohltätigkeiz kAabstimmung zugegangen.
en und bitten herzlich» 1' Stuttgart, 25. Nov. Der Mg . Kubier richtete an das
>„ sich mildtätiae Msministerium die Anfrage, ob es bei der Reichsregierung
.n ,icg muoiange Mengen, ^ ^ ken wolle, daß für den Bezug von Markenbrot eine
__ _ _ Mfung nach dem Einkommen in der Richtung eingeführt

»ird, daß die Bezugsmenge in dem Grade sich vermindert, in
demdas Einkommen die vorgeschriebene Höhe übersteigt. ,

Berlin, 25. Nov. Gegenüber neuerdings wieder austau-
jmden Gerüchten wird von unterrichteter Seite festgestellt, daß
üue Aenderung des Ortsklafsenverzeichnifses auf der bisherigen
hanchlage seitens der Reichsregierung nicht beabsichtigt ist.

Ed. Lanöeskrrchenversammlung.
Stuttgart, 23. Nov. In ihrer heutigen Schlußsitzung hat

ist Landeskirchenversammlung die Beratung des Kirchengesetzes
M Abschluß gebracht und sämtlichen Anträgen des Ausschüs¬
se zugestinrmt. Auch die Anträge des Ausschusses zu den Aus-
jMbcstimmungen fanden nach kurzer Aussprache Annahme.
Jur Alkoholfrage wurde folgende Entschließung angenommen:
AeL.K.V. begrüßt es mit Freuden , daß die Jugend selbst den
jimdf gegen den neu erstarkten Alkoholismus ausgenommen
hat; sie wünscht, daß seitens des Staates die nötigen gesetzlichen
Grundlagen geschaffen werden, um wenigstens die Kinder und
-dieJugendlichen gegen diesen, gerade für sie gesundheitlich und
Wich besonders verderblichen Feind zu schützen. Die L.K.V.
erklärt, daß die Kirche gerne bereit ist, den Staat in diesem
Kampf mit ihren Mitteln und soweit ihr Einfluß reicht, aufs
kräftigste zu unterstützen. Hierauf wurde die L.K.V. aus un-
Wmmite Zeit vertagt.

Umlagepreis und Zentrumspartei.
In einer Zentrumsversammlung , die in Rohlingen OA.

Ellwrngen im Beisein des Landessekretärs der Zentrumspartei
abgehoben wurde, ist folgender Antrag einstimmig angenommen
worden: „Die am 19. November in Rohlingen tagende, außer¬
ordentlich stark besuchte Zentrumsversammlung richtet an die
Landtagsfraktion und darüber hinaus an die Reichstagsfraktion
les Zentrums die dringende Bitte , die Preise für das zweite
Mlieferungsviertcl  entsprechend der inzwischen wei¬
ter fortgeschrittenen Geldentwertung erhöhen zu wollen, da sonst
eine lückenlose Ablieferung des Umlagegetreides gefährdet wird ."

Neufestsetzung des Milchpreises.
Am Samstag vormittag ist der Milchpreis für Dezember

neu festgesetzt worden. An den Verhandlungen im Haus der
Landwirte haben teilgenommen die Vertreter der Milchbedarfs
Münden, der Landwirtschaftskanrmer, des Schwäb. Bauern¬
vereins, der Milchproduzentenvereinigung und des Landw.
Hauptverbandes. Angesichts der fest der letzten Preisfest!
sthirng eingetretenen Geldentwertung kam man überein, den
Preis auf 80 Mark pro Liter ab Stall zuzüglich einem Ver¬
tragszuschlag von 5 Mark festzusetzen. Damit wurde den For
derungen der Erzeuger entsprochen, die durch ihre Vertreter
darauf hinwiesen ließen, daß sie auch bei diesem Preis im De
zeniber nicht auf ihre Gestehungskostenkommen werden, daß
ihre Forderungen aber trotzdem ermäßigt worden seien durch
die Rücksichtnahme auf die den allgemeinen Lohnverhältnissen

^entsprechende Wirtschaftslage der Verbraucher. Die Fest-
setzung des von den Verbrauchern zu erhebenden Preises unter¬
liegt der Regelung durch die Milchbedarfsgemeinden selbst.

Angriffe ans eine Ententekommisfio«.
Vor nicht langer Zeit waren in Passau zwei Ententeofft

iiere, die dort die Kasernen inspizierten, bei der Abfahrt tätlich
angegriffen worden. Die Folge war eine Protestnote Nollets
an die Reichsregierung. Nun wurden in Ingolstadt abermals
Ententeoffiziere belästigt. Rein menschlich mag es allenfalls

'verständlich sein, daß durch das Verhalten Frankreichs gegen
iDeutschland das deutsche Volk immer mehr in Kampfstellung

gegen jeden einzelnen Angehörigen der Feindstaaten tritt —
das sollte man sich auch jenseits des Rheins sagen und daraus
die Konsequenzen für die Haßpolitik ziehen —, aber alle diese
Borgänge sind bedauerlich, weil sie sinn- und zwecklos find und
weil das ganze deutsche Volk für die Sünden dieser vereinzetten
Heißsporne büßen muß.

Ingolstadt, 24. Nov. Das Eintreffen einer zur Kontrolle
der Munitionsanstalt bestimmten Ententekommission im Auto¬
mobil, bestehend aus französischen und italienischen Offizieren,
sowie einem deutschen Begleitoffizier, rief einen großen Men¬
schenauflauf hervor. Der Bogleitoffizier suchte die Menge zu
beruhigen. Eine Armbewegung eines Franzosen wurde von der
Menge als Griff nach der Pistole gedeutet. Hierauf setzte ein
Sturm auf das Auto ein, das demoliert wurde, wobei sämtliche
»kusterschreiben in Trümmer gingen. Die Autobereifung
»urde durchschnitten. Unter dem Geschrei der Menge mußte
die Kommission unverrichteter Dinge den Rückzug antreten.
Die Szene spielte sich in so kurzer Zeit ab, daß ein behördliches
Einschreiten nicht möglich war.

Dentscher Reichstag.
«erlm, 25. Nov. In der Aussprache bemängelte Abgeord
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neter Ledebour (bei keiner Fraktion) die Abwesenheit des Kanz¬
lers . Der Redner fordert den Reichstagspräsidenten auf, nach
dem Kanzler fragen zu lassen, da er bestimmte Auskünfte von
ihm zu verlangen habe. So will er Auskunft über das Ergeb¬
nis der Untersuchung gegen den Reichsernährungsminister Dr.
Müller und richtet an den Vertreter des Kanzlers die Frage,
ob Dr . Müller noch Minister ist oder ob er zurückgetreten ist.
Es müsse festgestellt werden, wie es möglich sei, daß dieser Mann
auch nur einige Stunden habe Minister sein können. Die So¬
zialdemokratie habe diesen Unglückswurm beseitigt. Der Red¬
ner bespricht dann die Regierungsbildung und sagt dem Kabi¬
nett Cuno ein baldiges Ende voraus.

Reichskanzler Dr . Cuno, der wegen einer Kabinettssitzung
verspätet eintrifst, ergreift dann das Wort . Er teilt mit, daß
Dr . Müller einen Brief an den Reichspräsidenten gerichtet habe.
In diesem Brief wird Bezug genommen auf die Angriffe in der
Freitag -Sitzung des Reichstags, in der gegen Dr . Müller der
Vorwurf erhoben worden ist, daß er in der Frage der Rhein-
landspolitik eine vom vaterländischen Standpunkte aus nicht
einwandfreie Haltung eingenommen hätte . Das Kabinett habe
noch in der vergangenen Nacht diese Frage dahin geklärt, daß
wegen der damaligen Haltung Dr . Müllers keinerlei Zweifel
an seiner vaterländischen Gesinnung gerechtfertigt seien. Dr.
Müller habe erklärt, daß seine Tätigkeit sich auf vollkommen
verfassungsmäßigem Boden bewegt habe. Trotzdem bitte er den
Reichspräsidenten, ihn aus dem Amte des Ernährungsministe¬
riums zu entlassen, zu dem er sich nicht gedrängt habe. Der
Reichskanzler stellt weiter fest, daß der Justizminister in der
vergangenen Nacht die gegen Dr . Müller erhobenen Vorwürfe
geprüft habe. Hierbei habe der Abgeordnete Sollmann -Köln
erklärt, er könne selbst nicht behaupten, daß Müller zu irgend
einer Zeit die Loslösung der Rheinlande gewollt habe. Die
Vorwürfe wegen seiner vaterländischen Gesinnung gegen Dr.
Müller scheiden hiermit aus . Trotzdem bestehe Dr . Müller auf
einem Rücktritt, weil ihm die zu Tage getretenen Gegensätze

die Konzentration aller Kräfte auf sein hochbedeutsames Amt
unmöglich machen würden . Der Reichskanzlererklärt, daß er
zu seinem Bedauern das Gesuch Dr . Müllers unterstützen müsse,
weil in dieser Zeit unfruchtbare Tätigkeit kaum liegen würde, da
fruchtbare Arbeit geleistet werden müsse. Er hoffe. Laß das
Kabinett bald ergänzt sein werde, und appelliere an die ver-
'tändliche Mitarbeit des Reichstages. (Beifall in der Mitte .)
Es sprechen noch Dr . Stresemann (DV .), Leicht (BVp .), von
Gräfe (D.Völk.) und Müller -Franken (Soz .).

Weiter liegt vor das kommunistische Mißtrauensvotum.
Unter großem Lärm, wobei der Abgeordnete Höllein sich über
Vergewaltigung beschwert und die Sozialdemokraten als „Räu¬
berbande" bezeichnet, wird beschlossen, zuerst über das kommu¬
nistische Mißtrauensvotum abzustimmen. Dieses wird gegen die
Stimmen der Kommunisten und der Gruppe Ledebour abge¬
lehnt. Den kommunistischen Antrag auf namentliche Abstim¬
mung über den Antrag Petersen (Dem.) unterstützen nur die
Gruppe Ledebour und die Deutschvölkischen von Gräfe , Wulle
und Henning . (Große allgemeine Heiterkeit und Heilrufe.)

In einfacher Abstimmung wird darauf das Vertrauens¬
votum Petersens mit gewaltiger Mehrheit gegen die Kommu¬
nisten und Deutschvölkischen angenommen. (Großer Lärm auf
der radikalen Linken und Drohrufe des Wgeordneten Höllein.)

Hetze zum Generalstreik.
Berk «, 25. Nov. In der Reichsbetriebsrätekonferenz

wurde gestern von Delegierten des Ruhrgebiets , Mitteldeutsch¬
lands und der Pfalz ein Antrag eingebracht, der die baldige
Durchführung eines Generalstreiks verlangt . Unmittelbar nach
Beendigung der jetzigen Tagung müßten unter Führung der
Betriebsräte und unter Hinzuziehung der revolutionären Oppo
fition alle Vorbereitungen für diesen Generalstreik getroffen
werden. Eine Debatte fand über diesen Antrag noch nicht statt.

Für IW Millionen Tmnultschäben in Köln.
Die bei den Teuerungskrawallen in Köln entstandenen

Schäden werden, wie in der letzten Kölner Stadtverordneten«
Versammlung mitgeteilt wurde, auf 100 Millionen Mark ge
schätzt. Es liegen bereits hundert Schadenersatzanmeldungen
vor. Nach dem Reichstumultschädengesetz hastet hierfür das
Reich zu drei Sechsteln, das Land zu zwei Sechsteln und die Ge¬
meinde zu einem Sechstel. Da sich 80 Prozent der Deutschen
Spiegelglasfabriken in ausländischen Händen befinden, geht
dieses Geld nun zum größten Teil in die Taschen des Auslandes.
In den Debatten über die Ausschreitungen wurde bemerkt, daß
die Polizei viel zu schwach sei. Man müsse zwecks Vermehrung
der Polizeimannschaften bei der Besatzungsbehörde vorstellig
werden, nachdem der gestrige Raubüberfall auf einen Güterzug
gezeigt habe, wie unsicher die Lage im besetzten Gebiet ist.

im Betrieb mitzureden haben, ferner bei der Festsetzung der
Preise gehört werden und Einsicht in die Geschäftsbücher haben.

Morel für ei« Moratorium u«d gegen die Rheinlandpläne.
London, 25. Nov. Im Laufe der Debatte über die Thron¬

rede erklärte der Ubg. Morel von der Arbeiterpartei u . a., daß
wenn Deutschland kein Moratorium gewährt werde, es wirt¬
schaftlich ebenso zusammenbechenwerde wie Oesterreich. Auch
werde jeder Versuch, die Rheinprovinz als Gegenleistung für
ein Moratorium zu besetzen, den Widerstand der Arbeiterpartei
finden.

Rücktritt des griechischen Kabinetts.
Athen, 25. Nov. Das Kabinett ist zurückgetreten. Die po¬

litische Lage ist äußerst verwickelt. Die Militärs sind in der
Frage der wegen Hochverrats angeklagten Minister zu keinem
Zugeständnis bereit.

Das Schicksal des Exsnltans.
London, 23. Nov. Nach Meldungen aus Allahabad wird

die Flucht des Sultans von den indisch mohammedanischen
Blättern als ein schlaues Manöver Englands betrachtet, dem
der für sein Leiben besorgte Sultan leicht zum Opfer fallen
könne. Der englandfeindliche Teil der indisch-mohammedani¬
schen Presse sieht voraus , daß die Engländer den Sultan als
Kalifen nach Indien bringen werden, um auf diese Weise den
indischen Islam an England zu fesseln.

Die feierliche Einsetzung des neuen Kalifen.
Paris , 25. Nov. In Konstantinopel hat gestern die feier¬

liche Einsetzung des neuen Kalifen stattgefunden. Wie eine
Meldung aus London dazu besagt, haben die Vertreter der
Alliierten eine Einladung , an der Feier teilzunehmen, abgelehnt,
um nicht den Eindruck zu erwecken, daß sie durch eine Teilnahme
an den Zeremonien zugleich die offizielle Anerkennung des
neuen Kalifen ausdrücken wollen. Der neue Kalif Abdul Med-
zid erklärte einem Vertreter des „Temps ", er sei ein großer
Freund Frankreichs und werde mit allen Kräften dazu beitra¬
gen, daß die guten Beziehungen, die jetzt zwischen Frankreich
und der mokammedanischen Welt bestehen, gewahrt werden. Die
Sache des Islams habe in der letzten Zeit besonders sympathi¬
sche Unterstützung bei der französischen Politik gefunden. Er
hoffe. Laß Frankreich die gleichen Wege weitergehe.

Ausland.
Streik im Schweizer Zeitungswesen.

Der Streik im Schweizer Zeitungswesen dauert noch an.
Die Forderungen , die die Buchdrucker vertreten, find so kommu-
nistisch-sowjetistisch, daß sie kein Verlag annehmen kann. Neben
erhöhten Lohnforderungen wollen die Setzer auch ein Mit
spruchrecht am geistigen Inhalt der Zeitungen haben, d. h. sie
wollen solche Artikel, die mit ihrem eigenen kommunistischen
Standpunkt nicht vereinbar sind, nicht setzen. Anch wollen sie

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
G Neuenbürg, 24. Nov. Für die hiesige Diakonissen¬

station und die hiesige Kleinkinderpflege ist von Kommerzienrat
Schmidt  hier der Betrag von 10 000 Mark gestiftet worden.
Von 2 anderen Gebern ging zur Tilgung der auf unserem Ge¬
meindehaus ruhenden Schuld je eine Gabe von 8500 Mark ein.
Es sind das erfreuliche Zeichen der Wertschätzung dieser für
unsere Gemeinde so unentbehrlichen Einrichtungen.

Neuenbürg, 27. Nov. „Ein Tag im Jahre ist den Toten
frei." Eingedenk dieser tiefernsten Worte versammelte sich am
gestrigen Totensonntag die evangelische Gemeinde in der Stadt¬
kirche zur kirchlichen Trauerfeier für die gefal¬
lenen Krieger.  Der Kriegerverein 2 beteiligte sich mit
umflorter Fahne geschlossen an der Feier . Der Predigt lagen
die Worte aus der Offenbarung zugrunde : „Selig sind die To¬
ten, die in dem Herrn sterben". In ergreifenden Worten führte
Dekan Dr . Megerlin  der zahlreichen Gemeinde u. a . die
Kriegserlebnissê die Leiden der Kämpfer und die Opfer des
Krieges, den für das deutsche Volk so unglücklichen Kriegsaus¬
gang und die Not der Zeit vor Augen. So manche haben in
diesen dem deutschen Volke auferlegten Prüfungsjahren verza¬
gend gefragt : „Gibt es noch einen Gott ?" Ja , es gibt einen
allmächtigen und allweisen Gott , der die Geschicke jedes einzelnen
von uns lenkt, ohne dessen Willen kein Haar von unserem
Haupte fällt. Unsere toten Krieger, von denen man bei vielen
nicht weiß, wo sie gebettet sind, und alle, die uns schon im Tode
voraus gingen, sie ruhen aus von ihrer Arbeit und ihre Werke
folgen ihnen nach; sie ruhen bei Gott und in Gott . Mit Gott¬
vertrauen sollen wir unsere aufreibende Arbeit verrichten, den
Glauben an diesen allmächtigen und allweisen Gott nicht ver¬
lieren und daran glauben, daß es ein Fortleben der Seele gibt,
wenn der irdische Leib wieder zu Erde geworden ist. Gleich dem
Erfinder des Chloroform, dem englischen Gelehrten Simpson,
der auf seinen Grabstein sich die Worte setzen ließ „Und doch
leb« ich" sollen auch wir dieser Worte in bezug auf die Ewigkeit
eingedenk sein: „Und doch lebe ich". Die erhebende Feier,
welche auf alle sichtlichen Eindruck machte, war umrahmt und
verschönt durch weihevolle, rein vorgetragene Gesänge des
Kirchimchors.

Neuenbürg, 27. Nov. Mit dem gestrigen Sonntag ist der
Winter in ernsterer Form eingezogen, reichlicher Schneefall
deckt Flur und Wald ; bei Hellem Wetter ist gleicktzeitig leichter
Frost mit Eisbildung eingetreten.

Württemberg.
Freutzenftadt, 25. Nov. (Stammholzverkaufder Stadt¬

gemeinde). Bei dem Nadelstammholzverkauf der Stadtge¬
meinde kamen zum Verkauf 462,10 Fm. Langholz1.—6.
KI. und 29,92 Fm. Sägholz 1.—3. Kl. Das Ausgebot be¬
trug 893894,50 Mk. Die Angebote für die einzelnen Lose
schwankten zwischen 2250 und 4850 Prozent der Oktober-



Taxe (1 Fm. 1. Kl. 2100 Mk). Die Höchstgebote für die8 Lose wurden von den Firmen Bernhardt und Bruder in
Freudenstadt und Gebr. Heinzelmann in Schiltach abgegeben,und zwar für 1. Los 4700' /», 2. Los 4700°/», 3. Los
4573°/», 4. Los 4710°/°, 5. Los 4850°/», 6. Los 4500»/. ,
7. Los 4625°/», 8. Los 4637°/». Der Gesamterlös beläuft
sich auf 41550394 Mk. — 4648,3 Prozent der Taxe vom
1. Aug. 1922 oder 410 Prozent der neuen Landesgrund¬preise vom 1. Nov. 1922.

Stuttgart, 25. Nov. (Erhöhung der Gebühren für tier¬
ärztliche Amlsverrichtungen). In einem Erlaß des Mini¬
steriums des Innern , betr. Reisevergütung, Belohnung und
Gebühren für tierärztliche Amtsverrichtungen wie Viehunter-
suchung beim Eisenbahn- und Schiffsverkehr, Schlußunter¬
suchung bei der polizeilichen Beobachtung, Ausstellung von
Gesundheitszeugnissen und seuchenpolizeiliche Beaufsichtigung
von öffentlichen Tierschauen usw. mit Wirkung vom 27. No¬
vember an statt um 400°/o um 1400°/», also auf das 15 fache
erhöht worden. Zugleich wird die Belohnung und Reisever¬
gütung dieser Tierärzte auf 210 und 900 Mark erhöht.

Stattgart , 25. Nov. (Lohnerhöhung in der Landwirt¬
schaft). Ab 15. November sind sämtliche Löhne in der Land¬
wirtschaft, wie sie seit 1. Oktober in Geltung waren, um
65°/» erhöht worden. Mit Rücksicht auf die Wochenlöhnerläuft das Abkommen vom 13. November.

Stuttgart, 25. Nov. (Bäuerliche Kartoffelhilfe für
Stuttgart ). In der letzen Gemeinderatssitzung sprach Ge¬meinderat Dr. Göser als Vorstand des Lebensmittelamts den
Dank der Stadt Stuttgart für die Kartoffelhilfe der württ
Landwirtschaft aus. Er erwähnte darin, daß dank der Un¬
stützungswilligkeitder Landwirte die angemeldeten bedürftigen
Personen in Stuttgart voraussichtlich zum größten Teil be¬
rücksichtigt werden können. An der Spitze der Lieferungen
steht wieder Riedlingen mit über 1700 Ztr . Kartoffeln.

Stuttgart, 25. Nov. (Entschädigung für Pferdeverluste).
Der Höchstbetrag der Entschädigung für Pferdeverluste infolgevon Kopfkrankheiten oder ansteckender Blutarmut wird von
20000 Mk. mit Wirkung vom 1. Novbr. aus 100000 Mk.,
vom 1. Dezember auf 150000, vom 1. Januar auf 200000erhöht.

Stattgart »25. Nov. (Entschädigung für Ziegenverluste).
Die Entschädigungen, die für die an Maul- und Klauenseuche
oder an einer Nachkrankheit gefallenen und für die wegenMaul- und Klauenseuche oder wegen einer Nachkrankheit als
voraussichtlich unheilbar geschlachteten Ziegen festgesetzt sind,
und die für Herdebuchtiere zu gewährenden Zuschläge werdenverzehnfacht.

Stuttgart, 26. Nov. (Warnung für Wohungsuchende).
Ein Brautpärchen half sich aus der Wohnungsnot dadurch,
Daß es sich ein Haus kaufte, in das es durch das Entgegen¬
kommen des früheren Hausbesitzers sofort einziehen konnte.
Das junge Ehepaar konnte sich jeooch über das Glück und
Darüber, daß es ohne die Schikane des Wohnungsamts ein
Nestchen erhalten hat, nicht lange freuen. Eines schönen
Tages fuhr der Möbelwagen vor und kundige Hände räumten
im Auftrag des Wohnungsamts die Wohnung. Die Ein¬
richtung steht beim Spediteur und das Pärchen hat keine
Wohnung mehr.

Böblingen, 25. Nov. (Unter die Räder). Der 51
Jahre alte Schmied Jakob Schmid in Holzgerlingen wollte
feiner Arbeit Nachkommen, ist dabei anscheinend vom Wind¬
stoß des anfahrenden Zuges erfaßt und unter die Räder ge¬
schleudert worden. Er war sofort tot.

Tübingen, 26. Nov. (25 Jahre Stadtvorstand). Am
nächsten Montag kann Oberbürgermeister Haußer sein
25 jähriges Jubiläum als Sladtvorstand begehen. Mit un¬
gewöhnlicher Einmütigkeit ist er als Polizeiamtmann am 27.
November 1897 zum Stadtschultheiß gewählt worden. 96
vom Hundert der abgegebenen Stimmen fielen damals auf
ihn. Die Bürgerschaft hat diese Wahl nicht zu bereuen ge
habt. Tübingen ist unter Haußer gut und umsichtig verwaltet
worden und hat auch äußerlich einen großen Aufschwung
genommen.

Vaihingen, a. E. 25. Nov. (Tätlicher Unfall.) Der
25 Jahre alte verh. Arbeiter August Fiedler von Roßwag
war an dem Steinaufzug im Steinwerk Baresel mit Putzen
beschäftigt, als sich der Aufzug in Bewegung setzte. Durchdie herabfallenden Steine wurde Fiedler so schwer verletzt,
daß er im Krankenhaus bald verschied.

Wetnsberg, 25. Nov. (Steuermüde). - Die wiederholte
Aufforderung des Stadtschultheißenamts zur Bezahlung der
Gemeindeumlage wurde von vielen Steuerschuldnern nicht be¬
achtet. Diejenigen, die noch im Rückstand sind, erhalten des¬
halb zur Abrechnung mit der Stadtpflege noch eine letzte
Frist bis zum 1. Dezember. Für die bis dahin nicht be¬
zahlte Steuer werden Zahlungsbefehle unter Sportelansatz
ausgestellt und die zwangsweise Berteibung mit aller Strenge
durchgsführt.

Gmünd, 25. Nov. (Diebesbande). In der Nacht
auf Freitag suchte eine Diebesbande die Gegend heim. In
Winzingen wurde bei einem Bauern eingebrochen, in Rech¬
berg in der Radwirtschaft, in Straßdorf in der Bahnhof
Wirtschaft und bei einer Witwe, darauf im Bergschlößle
und schließlich in Lorch. Ueberall wurden in der Haupt¬
sache Lebensmittel entwendet, namentlich Fett und Eier. Die
saubere Gesellschaft wußte sich bis jetzt aller Nachforschungenzu entziehen.

Gmünd, 25. Mov. (Rücktritt des Stadtvorstandes).
Die bevorstehende Gemeinderatswahl wird den Auftakt geben
für die bald hinter ihr folgende Stadtvorstandswahl, Ober¬
bürgermeister Möhler hat beim Anlaß seines 25 jährigen
Amtsjubiläums die Mitteilung gemacht, daß er bis zum Ab¬
lauf - s. Jahres aus seinem Amte auszuscheiden wünsche
Die hiesige Bevölkerung die ihrem Oberbürgermeister vielverdankt, bedauert diesen Entschluß, der auch veranlaßt ist
durch die vielseitige Inanspruchnahme des Oberbürgermeisters
Möhler als Landtagsabgeordneter und als Vertreter des
Zentrums bezw. Berichterstatter im Finanzausschuß. Möhler
vollendet Mitte Dezember sein 70. Lebensjahr. Die Neu¬

wahl des Stadtvorstandss dürfte im Januar oder Februarzu erwarten sein.
Erttuge », O.-A. Riedlingen, 26. Nov. (Die Holzpreise).

Der letzte Verkauf von Stockholz in ein schlechtes Vorzeichen
für die kommenden Preise für Brennholz. Bei ungefähr
70 Teilen war der billigste Teil 25 000 Mk. Der höchste
Preis betrug 66000 Mk. Ein Stumpen im Boden kostet
also ungefähr 3 —5000 Mk. Es wurden im ganzen ca. 3' /.Millionen Mark erlöst.

Ulm, 24. Nov. (Keine Messe). Die Winterurcsie findet
nicht statt. Das Aufstellen der Stände ist eine gar teure
Sache. Es haben sich nicht so viele Interessenten für die
Plätze und Stände gefunden, daß die Kosten gedeckt würden.

Heimatnot.
Stuttgart , 24. Nov. Sämtliche Minister, mehrere Partei¬

führer, die leitenden Persönlichkeiten der Religionsgemeinschaf¬
ten und zahlreiche Verbände wohltätiger und wirtschaftlicher
Art erlassen einen Aufruf, um dem schwer bedrängten Mittel¬
stände die dringend notwendige Hilfe angedeihen zu lasten. Der
Aufruf weist darauf hin, daß die öffentlichen Mittel nicht aus¬
reichen, um die Slot zu lindern . Der größte Teil des bedürf¬
tigen Mittelstandes sei überhaupt noch nicht von der öffent¬
lichen Fürsorge erfaßt . Um allen unverschuldet in Not gera¬
tenen Volksgenosseneine spürbare Hilfe zu bringen, seien ge¬
waltige Mittel erforderlich. Wenn von 80 000 Personen jede
nur 2600 Mark erhalten solle, so seien schon 160 Millionen
Mark notwendig. Wie im übrigen Deutschland die Deutsche
Notgemeinschast, so wolle in Württemberg die „Heimatnot"
alle Opferwilligen zu einem großen Hilfswerk zusammenfassen.
Der Aufruf richtet sich in erster Linie an die leistungsfähigen
Kreise von Industrie , Handel und Landwirtschaft mit der Bitte:
Gebt rasch und reichlich ab an Geld, Lebensmitteln und Stoff!
Er wendet sich aber auch an die Beamten, Angestellten und Ar¬
beiter : Verzichtet auf den Lohn oder Gehalt , wenigstens füreine Stunde im Monat zugunsten eurer schwerbedrängten
Volksgenossen! Insbesondere wird die verdienende Jugend
aufgefordert, der alten, hilflosen Leute zu gedenken, die ihr
Leben lang gearbeitet und gespart haben und jetzt vor Not und
Sorgen nicht mehr hinaussehen. Nur wenn alle zusammen¬
stehen und eine geschlossene Notgemeinschastbilden, lassen sich!im Winter Katastrophen verhindern. Die ersammelten Gelder!
und Lebensmittel, die ganz in Württemberg verbleiben, wer- >den wie seither zu Einzelgaben, zum Betrieb von Speisungen
und Wärmestuben, zu verbilligter ärztlicher Behandlung , Zur,Unterbringung in Heimen, zur Arbeitsbeschaffung und dergl. j
verwendet werden. Geldspenden und sonstige Gaben nehmen ^entgegen die Zentralleitung für Wohltätigkeit in Stuttgart,!
Falkertstraße 29 (Postscheckkonto Nr . 2825, Girokonto Nr . 2640,bei der Städt . Sparkasse und Nr . 580 bei der Württ . Landes- !
Sparkasse, Stuttgart ), die Bezirkswohltätigkeitsvereine sowie die
durch Aushang kenntlich gemachten Sammelstellen.

Baden.
Karlsruhe , 24. Nov. Vor der 5. Strafkammer hatte sich

der Taglöhner Josef Dudenhöffer aus Godranstein wegen schwe¬
rer Körperverletzung zu verantworten . Ter Angeklagte, ein
anormal reizbarer, impulsiver Mensch, hatte ein Verhältnis
mit einer Arbeiterin , dem zwei Kinder entsprossen. Er besuchte
öfters seine bei ihren Eltern im Stadtteil Mühlburg wohnende
Braut , benahm sich aber nicht als zuvorkommender Bräutigam,
'ondern richtete mehrmals im Zustande der Wut sinnlose Zer-
'törungen an ; bedrohte auch öfters Braut und Schwiegereltern.
Es war daher erklärlich, daß die Schwiegereltern nicht für eine
Verbindung waren und ein etwas gespanntes Verhältnis zwi¬
schen diesen und dem Angeklagten -bestand. An einem Freitag
abend schoß der Angeklagte aus einem Revolver auf seine
Schwiegermutter, nachdem er zuerst in die Lust geschossen hatte.
Er traf die Frau so unglücklich, daß das Sehvermögen des einen
Auges dauernd verloren bleibt. Auch die ihn verfolgenden Pas-
änten versuchte er Lurch Schüsse zu vertreiben, was ihm gelang.Der Angeklagte war großenteils geständig. Unter Zubilligung
mildernder Umstände erkannte das Gericht auf eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr und einem Monat , abzüglich 4 Monate
Untersuchungshaft.

Bruchsal, 24. Nov. Eine junge verheiratete Frau , die ge¬
stern mit dem 7,48 Uhr Personenzug nach Karlsruhe fahren
wollte, wurde zwischen hier und Untergrombach von einem in
demselben Abteil mit ihr allein sitzenden Mann Überfällen. Tie
Frau hatte die Geistesgegenwart, die Notleine zu ziehen, woraufder Wüstling auf der entgegengesetzten Seite aus dem Zugs
sprang und im Walde verschwand.

Philippsburg , 23. Nov. Eine Frau von hier zerriß am
Sonntag einige Blatt Papier in der Annahme, dies seien Wahl¬
zettel, die von den verschiedenen Parteien ins Haus gebracht
wurden . Der Ehemann nahm die vermeintlichen Wahlzettel-
Fetzen und warf sie in den Ofen. Mit Schrecken gewahrten, die
Eheleute später, daß es Fünfhundertmarksche-ne waren . 6000
MÄrk gingen in Flammen auf.

Kehl, 23. Nov. Durch Inserat wurde gegen Zahlung von
Franken ein Zimmer gesucht, auf das zahlreiche Angebote cin-
gingen. Ein Teil der Angebote wurde von dem Auftraggeber
bei der Zeitung abgeholt, ein anderer Teil aber ton der Staats¬
anwaltschaft beschlagnahmt. Die 50 Franken monatlich Zim¬
mermiete haben anscheinend zahlreiche Zimmer in Kehl frei¬
gemacht. Ein Deutscher würde in Kehl sicherlich kein Zimmer
bekommen haben.

Vermischtes.
Traurige Weihnachten. Es wird dieses Jahr ein trauriges

Weihnachten geben, trauriger als je eines seit dem Kriege. Wer
kann noch backen? Ein Leipziger Blatt berechnet, daß ein Zent¬
ner Weihnachtsstollen, der 1914 57 Mark kostete, sich heute auf
76 OVO Mark stellt. Und was soll man schenken? Schon die
kleinsten Geschenke erfordern eine Masse Geld. Eine Scheuer¬
bürste ist heute kaum unter 150 Mark zu haben, eine Zahnbürste
(mit Holzgriff!) 120 Mark, der kleinste Handkorb 600 Mark und
eine Brotkapsel 3500 Mark . Es ist eben alles wahnsinnig teuer
geworden, und vielen dürfte es noch nicht zum Bewußtsein ge¬
kommen sein, daß eine Stecknadel heute 35 und eine Nähnadel
75 Pfennige kostet! Ein Paar Schnürsenkel kosten die „Klei¬
nigkeit" von 75 Mark ; das ist bestenfalls ein Geschenk der rei¬
feren Jugend für die Eltern . An Spielzeug wird es für die
größeren Kinder nicht viel geben. In einer Zeit, in der der
billigste Radiergummi 10 Mark , die billigste Schreibfeder 4,50
Mark, der billigste Bleistift 20 Mark (ein Koh-i-noor kostet 480

Mark) und ein Schulschreibheft, daS früher für 10 A
zu haben war, 110 Mark kosten, erfordern diese nützlichen"
schenke von den Eltern schon große Summen , daß wabri»,kein Geld niehr übrig bleibt. ^

Der Bierderbrauch in München ist nach einer Mitteii,in einer Gastwirteversammlung infolge der hohen Preise soz
zurückgegangen, daß sich bei vielen Wirten der Ausschank«mehr lohnt.

Verhütung eines entsetzlichen Verbrechens. Ein Fâ ,sicher in Rehau (Oberpfalz) kam in das Kesselhaus seines
nehmens und sah dort am Boden einen Sack liegen. Ex
den Heizer, was in dem Sack sich befinde, und erhielt zur»
wort, es seien Lumpen darin . Als der Fabrikbesitzer M
gehen wollte, bemerkte er, daß sich in dem Sack etwas ritz
Der Sack wurde geöffnet und man fand darin den ei^
Sohn des Heizers vor. Der Heizer und seine Frau Witzverhaftet. Elfterer gab an, er sei durch seine Frau «NMworden, seinen Sohn bei lebendigem Leib zu verbrennen.

Dreieinhalb Millionen für ei« Pferd . Am ersten tz
der Trakehner Pferdeauktion , an dem die besten Pferde vech
wurden, herrschte besonders rege Bietlust . Von den zur H
steigerung gelangten 102 Pferden brachten zwei 3 Miv., 5«
2 Millionen und 11 über 1 Million Mark . Der höchste§
zielte Preis betrug 3/ - Millionen , die der Wallach Nh
brachte, der an von der Gröben-Hannover ging. Es warLdie beste Auktion der bisher in Trakehnen abgehaltenen
hatten einen beispiellosen Erfolg.

Die rückständige Bestellung. Vor kurzem kam ein W
ger moderner Millionär in die Ladenräumc eines größeren tz
schästes zu R ., um hier noch einige Sachen für die Winter«
deckung zu besorgen. Nachdem dies geschehen, äußerte sichz
Käufer in etwas hochfahrendem Tone : Nun hin ich geborzi
Kist und Kasten voll; Küch und Keller gedeckt, von Trepp§
Trepp alles, alles wohl bestellt! Der Dame war aus Kgründen dieses protzenhafte Wesen zuwider und sie benitz
darauf : Nun alles, alles haben Sie sich wohl noch nicht!
stellt! Sicherlich fehlt Ihnen Loch der Sarg beim Schrei««Der Prahler ging etwas verdutzt von dannen.

Schadenersatz für Schätze« Lurch „Wirtschaftliche SM
onen". Die von den Alliierten Regierungen im März 1921
Anlaß des Londoner Ultimatums verhängten „Wirtschaftlich.
Sanktionen ", insbesondere die Errichtung einer Birinentz
grenze, haben für das Wirtschaftsleben und die Bevölkerung i,
besetzten Gebiets mancherlei Schäden zur Folge gehabt. Z«z
besondere mußten Zahlungen von Zöllen, Gebühren und As
fuhrabgaben auf Grund dieser Maßnahmen im Widerspruch§
den Bestimmungen der deutschen Gesetze geleistet werden. SM
infolge der wirtschaftlichen Sanktionen entstandenen uniM
baren Schäden sollen den Geschädigten erstattet werden, W
eine Abwälzung des Schadens nicht stattgefunden hat . Dieb
träge sind bei demjenigen Hauptzollami anzubringen , in dch
Bezirk die zu erstattenden Beträge entrichtet worden sind. Z
Anträge müssen spätestens bis Ende Januar 1923 bei ft
Hauptzollämtern eingereicht sein. Es kommt nur die E>W
tung von Schäden in Frage von mindestens 300 Mark.

Blutige Folgen -er Antialkohol-Gesetzgebung. In denW
ersten Jahren der Gültigkeit der Volstead-Akte sind bei denK
suchen, die Prohibition durchzusetzen, nicht weniger als 1i
staatliche Agenten getötet und rund 3500 Agenten verwM
worden, ein Zeichen auch dafür, mit welchen Mitteln die „bm
leggers", die Schleichhändler mit Alkohol, sich gegen die Duft
führung der Akte zur Wehr setzen. In diesem Miniatur - W
gerkrieg sind im Jahre 1920 in den 56 größien Städten ft
Vereinigten Staaten 252 310 Verhaftungen wegen Trunkenhchund unangemessenen Benehmens erfolgt, im zweiten Jahr ft
Prohibition 1921 sogar 343 556 Verhaftungen , also 36,21 Pi-
zent mehr noch als im ersten Jahr . Gleichzeitig stieg die Ais
der wegen Trunkenheit verhafteten Motorfahrer von 3588«
5825 oder um 62 Prozent , der wegen verbotenen Handelsw
Alkohol Verhafteten von 4829 auf 8252 oder um 60 Prozent
und die Kosten für die Antialkoholpolizei sind dem erstenA
gegenüber von 81 auf ZV Mill . Doll ., also um 11,2 Prozent
angewachsen.

Der längste Flug ohne Aufenthalt . Einen Versuch, da
amerikanischenKontinent von San Diego in Kalifornien ft
nach Newyork ohne jeden Aufenthalt zu überfliegen, rmternch
men die beiden amerikanischen Fliegerleutnants Kelly m!
Macreadh . Infolge eines Maschinendefektsglückte ihnen W
allerdings nicht, sondern sie mußten in der Nähe von Jndiaw
polis an Land gehen. Sie stellten jedoch mit ihrer Leistung ei¬
nen neuen Rekord auf, indem sie 2100 englische Meilen, alsi
etwa 3300 Kilometer, flogen, ohne niederzugehen. Der länK
Flug , der vorher ohne Aufenthalt ausgeführt wurde, war k>
von Sir John Aleock über den Atlantischen Ozean im Jw>
1919 mit 1918 englischen Meilen.

Handel und Verkehr.
Mehlpreis . Die Süddeutsche Mühlenvereinigung hat /

Preis für Weizenmehl Spezial 0 von 45 000 auf 44 000 Ml!
die 100 Kilo ab Mühle ermäßigt.

Ulm, 25. Nov. Dem Samstagmarkt waren 256. MÄ
und 4 Läuferschweine zugeführt. Der Handel war flau-. NW
schweiNe kosteten 8—14 000 Mark, Läuferschweine 2,L—30iX/Mark je das Stück.

Wirtschaftliche« ochenrunbschau.
Geldmarkt.  Die Lage des Geldmarktes hatte in ds

letzten Berichtswoche keine so großen Schwankungen ausWM«
seu, wie in der voraufgegangenen. Der Dollarkurs und d«
übrigen Devisenkurse blieben einigermaßen stabil bei langD
weichender Tendenz und erweckten aufs neue die Hoffnung, das
die deutsche Reichsmark ihre niedrigste Bewertung im Auslim
überwunden habe. Wie weit diese Hoffnung durch die nri«
Kabinettsbildung in Berlin und durch die Verhandlungen i>
Lausanne bzw. die Aussichten auf die Reparationsverhandlui«
gen in Brüssel gestützt werden, möge dahingestellt bleiben. M
Geldknappheit freilich hält an . Die Reichsbank hat vor
Tagen ihren Diskontsatz Wieder erhöht. Kreditgeld ist bei de«
Banken ungeheuer teuer. Immerhin stand der Dollar amW
November in Newyork auf 6400, also 556 Mark niedriger all
vor 8 Tagen und ungefähr so wie vor 14 Tagen . Im eiWn
nen kosteten am 23. November 100 deutsche Mark in Zün«
0,08A (am 16. November 0,07 drei Achtel) Franken ; in Am¬
sterdam 0,0392 (0,0345) Gulden ; in Stockholm 0,06/- («Mi
Kronen ; in Wien 1175 (910), in Prag 0,51)4 (0,47) KroM
und in Newyork 0,01 neun Sechzehntel (0,01 sieben SechzehntesDollar.
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Börse.  Die Stimmung der Börse war .auch in der letz¬
ten Woche fast durchweg fest und wurde erst zuletzt unregel¬
mäßig. als die Devisenkurse in ihrer weichenden Tendenz ver¬harrten, obgleich der Rückgang mehr auf Geschäftsstille und die
Neigung abzuwarten als auf ernste wirtschaftliche Gründe zu-
Mgeführt wurde. Im allgemeinen war das Börsengeschäft
sogar recht lebhaft und ergab zum Teil wieder beträchtlicheKursgewinne, die sich auf alle Umsatzgebiete, besonders aber
Mieder auf Textil- und Maschinenbauaktien erstreckten. Die
Kurssteigerungen gingen zum Teil wieder bis auf 1000 Punkte.
Auch die festverzinslichen Anlagewerte zeigten sich gut ge¬
halten.

Produktenmarkt.  Allmählich kommt etwas mehr
Ruhe in den Verkehr mit Getreide. Hier kann als Wertmesser
vielleicht am besten der Mehlpreis dienen, der in Berlin inner¬
halb einer Woche um mehr als 10 000 Mark für den Doppel¬
rentner zurückging und auch in Stuttgart seinen höchsten Stand
vou 56 000 Mark um annähernd 10 000 Mark herabsetzte. Es
ist ganz zweifellos, daß viel Spekulation und wenig reeller
Handel die übertriebenen Preise der letzten Wochen hervor¬
gerufen hat . Der ruhiger gewordene Devisenmarkt sorgt auch
hier für eine Ernüchterung . Am 22. November kosteten in
Berlin Weizen 11 600 (—1800), Roggen 10 300 (—1200), Som¬
mergerste 11 300 (—2100), Hafer 11 900 (—1100), Mais 11 700
(- 1500) Mark.

Warenmarkt.  Hier sind die Verhältnisse noch ganz
heillos. Kaum daß der eine oder der andere Artikel um einige
Mark herabgesetzt wird. Im übrigen zeigt sich überall noch
steigende Tendenz, besonders in Schuh- und Lederwaren sowie
in Textilartikeln. Auch ist, solange die Kohlenpreise immer noch
in die Höhe gehen und die Löhne alle vier Wochen heraufgesetzt
werden müssen, an einen merklichen Preisabbau noch gar nicht
zu denken, namentlich wenn man auch noch die furchtbar teuren
Bankzinsen hinzurechnet, die unsere Kaufleute heute ausnahms¬
los bezahlen müssen, weil der Erlös aus den verkauften Waren
selten ausreicht, ohne Bankkredit genug neue Ware wieder ein¬
zukaufen.

Viehmarkt.  Die Marktlage ist unverändert , aber die
Preise scheinen jetzt nicht weiter zu steigen mit Ausnahme von
Schweinen. Zuchtvieh wird zur Zeit wenig gehandelt. Pferde
sind unbezahlbar und kosten bis zu 1 Million das Paar.

Holzmarkt.  Unveränderte Hausse, unübersichtliche
Lage.

Neueste Nachrichten-
München, 25. November. Die Fraktion der bayerischen

Mittelpartei brachte im Landtag einen Antrag ein, der von
der Staatsregierung alsbald geeignete Maßnahmen erfordert,
um Molkereiprodukte und Fleisch für di« Bevölkerung
Bayerns und wichtige andere Teile des Reiches in ausreichender
Menge zu erhalten und einer Verminderung ihrer Menge
durch Verschiebung ins Ausland mit den schärften Mitteln,
einschließlich der Einziehung des gesamten Vermögens und
der Verhängung der Todesstrafe entgegenzutreten.

München, 26. Nov. Infolge Nichtfunktionierens eines
von ihm erfundenen Fallschirms stürzte heute Nachmittag in
Daglfing der 40 jährige Flugzeugführer Willy Bisten bei
einem Äbsturzversuchaus etwa 400 Meter Höhe vor den
Augen seiner Frau nieder und war sofort tot.

Halle, 26. Nov. Auf der Blankenheiner Bahn wurde
aus einem verschlossenen Postwagen der eine besondere Be¬
gleitung nicht hatte, ein Postbeutel mit 354000 Mk. geraubt.Berlin, 27. Nov. Wie die Blätter melden, hat sich
der Streik der Berliner Schauspieler im Laufe des Sonntags
noch verschärft. Weitaus die meisten Theater haben nun¬
mehr geschlossen. Es wird mit einer längeren Steikdauer
gerechnet.

Berlin, 27. Nov. Eine große Paßsälscherwerkstatt
wurde gestern von Polizeibeamten in einem Lumpenkeller
im Nordosten Berlins 'ausgehoben. Als die Beamten in
einem Hinterraum einen großen Haufen Lumpen durchsuchen
wollten, wurden ihnen von dem Inhaber des Kellers 20000
Mark geboten, wenn sie von einer weiteren Durchsuchung
abstehen würden. Unter dem Lumpenhaufen wurde das
ganze Fälschermaterial vorgefunden, darunter Stempel des
polnischen Generalkonsulats in Berlin, eines amerikanischen
Notars, des polnischen Generalkonsulats in München usw.
Inhaber des Lumpenkellers sind zwei polnische Staatsange¬
hörige.

Danzig, 25. Nov. Die Danziger Buchdruckergehilfen
sind in den Ausstand getreten. Sie verlangten, daß die sog.
Danziger Zulagen sofort auf 50 Prozeni des jeweiligen
Reichstarifs erhöht werden. Mit Ausnahme der sozialdemo-

' statischen Volksstimme und einer polnischen Zeitung sind die
Zeitungen nicht erschienen.

Rom, 26. Nov. Die Kammer nahm mit 275 gegen
Stimmen eine Tagesordnung an, die der Regierung die

Vollmacht bis zum 31. Dezember 1923 zur Umbildung des
Steuerwesens und der öffentlichen Verwaltung erteilt. Auf
Vorschlag Mussolinis vertagte sich die Kammer auf unbe¬
stimmte Zeit.

PariS, 26. Nov. Dem «Petit Pari sie«" zufolge hat
!General Rollet infolge des Zwischenfalls in Ingolstadt der

deutschen Regierung eine Note überreicht, die eine Unter-
iuchung und Sanktionen gegen die Personen verlangt, die
den Aufstand in die Wege geleitet haben.

Paris, 26. Nov. Der„Matin"betont, daß Deutschland,
das erklärte, es sei bankerott, als die Alliierten die Repa¬
rationen forderten, Geld genug besitze, um sich als erstes aus
die Länder setzen zu lassen, die Wolle aus Argentinien im¬
portieren. Im Verlaufe des Jahres 1921/22 habe Deutsch-
land von 472000 Ballen Wolle aus argentinischen Häfen
d>e Hälfte importiert. Frankreich komme an zweiter, Eng-
>l»id an dritter Stelle. Jeder Ballen koste L00U Franken,

daß die Deutschen an Argentinien dieses Jahr 318
Millionen Franken bezahlten.

Lands«, 25. Nov. Der Washingtoner Berichterstatter
der„Times" hebt das in den Vereinigten Staaten gegenüber
mankreich herrschende Mißtrauen hervor und schreibt, die
Eenatsdebatte vom 23. November könne kaum angenehm
bst Frankreich und die Freunde Frankreichs sein. Die An¬

sichten der Senatoren Hitchcock und Borah würden von der
ungeheuren Mehrheit der denkenden Amerikaner geteilt. Beide
seien sich eins in dem tiefen Mißtrauen gegenüber der fran¬
zösischen Politik. Die Bedeutung dieser Tatsache brauche
nicht erst betont zu werden.

Santa Fe, 27. Nov. Bei einer Explosion in einem
Anthrazitbergwerk wurden sieben Personen getötet und über
30 verletzt.

Himmerseil
wollen wir unsere Postbezieher
nicht, die mit der Nachzahlung
für den „Enztäler" noch im
Rückstand sind. Deshalb ver¬
längern wir den Abbruch der
Lieferung bis 9. Dezember. Bei
Beziehern, von welchen die Nach
zahlung bis 1. Dezember nicht

eingeht, werden wir dieselbe am 8. Dezember unter
Poftnachnahme zuzüglich 20 Mark für Einzugs»
fpefen erheben.

Wir weisen besonder » daranf hin , batz der
Anspruch aus Nachzahlung ein gesetzlich rechtlicher
ist, da wir die Bezugspreise ausdrücklich frei»
bleibend  gestaltete « mit Rückficht darauf » weil
die Papierpreise für November und Dezember sich
anfangs September nicht seftstelle« Netzen, ebenso¬
wenig die im November und Dezember zu zahlen¬
den Löhne und Geheilter.

Verlag „Der Enzlaler" .
Rücktritt der Reichsernährungsministers Dr. Müller.

Berlin, 25. Nov. Der Reichsernährungsminister Dr. Mül¬
ler-Bonn ist von seinem Posten zurückgetreten.

Wettere Ivoprozentige Erhöhung der Postgebühren?
Berlin, 26. Nov. Den Blättern zufolge berief der Reichs¬

postminister den Verkehrsheirat heim Reichspostministeriumzum
28. d. Mts . ein. Zur Beratung soll u. a, eine Vorlage des
Ministeriums über die neue Gebührenordnung kommen. In¬
folge der Geldentwertung ist eine lOOProzentige Erhöhung al¬
ler Gebühren mit Ausnahme der Fernsprechgebühren vorgese¬
hen. Bei Len Fernsprechgebühren will man die Grundgebühr
auf der bisherigen Höhe belassen, die Gesprächs- und Nebenge¬
bühren verdoppeln und die Ferngebühren um das 2/fache  er¬
höhen.
Deutsche Richtigstellung französischer Mbertreibungen über Le«

Ban deutscher Wasserstraßen.
Berlin , 26. Nov. Der französische Minister Le Trocquer

hat in der Sitzung der Deputiertenkammer vom 21. November
die Berechtigung der Heranziehung deutscher Arbeiter zum
Ausbau der Rhone und der Saone damit begründet, daß
Deutschland für seine Wasserstraßen umfangreiche Verbesserun¬
gen in Angriff genommen habe und es nicht als Unbilligkeit
empfinden könne, wenn es das gleiche in Abtragung seiner
Reparationspflicht auch für französische Wasserstraßen aufzu¬
wenden gehalten werde. Le Trocquer berechnet, daß Deutsch¬
land gegenwärtig 2750 Kilometer Binnenwasserstraßen aus¬
baut , bei denen 512 000 PS . Wasserkräfte gewönnen würden
und wofür es einen Betrag von 4 Milliarden Goldmark bereit¬
gestellt habe.

Demgegenüber wird von zuständiger Stelle festgestellt, daß
der größte Teil der Wasserstraßen, die der französische Wieder¬
aufbauminister seiner Ausstellung zugrunde legt, gar nicht in
Angriff genommen ist, möglicherweise auch niemals gebaut
wird. Hierher gehört die Verbindung vom Neckar zur Donau
über die Rauhe Alb, die Verbindung der oberen Donau mit
dem Bodenfee, die Verbindung von der Weser zum Main , der
Hansakanal und der Nord -Südkanal , die Kanalisierung der
Ruhr und die Verbindung der Lippe mit der Ruhr , sowie die
Kanalisierung der Lahn. Der Bau des Masurischen Kanals,
der von Preußen 1906 begonnen war, wurde eingestellt, da die
Lage der Reichssinanzen den Weiterbau der Wasserstraße nicht
zuließ. Von 18 großen Wasserstraßenprojekten, die der fran¬
zösische Wiederaufbauminister in der französischen Kammer vor¬
getragen hat , bleiben letzten Endes nur 3 übrig, nämlich der
Mittellandkanal , die Kanalisierung des Neckars und die Her¬
stellung der Verbindung zwischen Rhein und Donau . Was den
Mittellandkanal angeht, so hat das Reich vorläufig davon ab¬
gesehen, die beim Ausgang des Krieges bereits in Bau genom¬
mene Strecke zu verlängern , es beschränkte sich darauf , das ein¬
mal angefangene Teilstück zu beendigen. Für die Neckar- und
die Rhein-Main -Donau -Wasserstraße sind Aktiengesellschaften
gegründet, an denen zwar das Reich, Bayern , Württemberg,
Baden und Hessen maßgebend beteiligt sind, die aber als in sich
selbst so wirtschaftlich fundiert erscheinen, daß es möglich ge¬
wesen ist, und auch künftig möglich sein wird, den größten Teil
des Baukapitals ohne irgend eine Inanspruchnahme des öffent¬
lichen Kredits auf dem freien Geldmarkt zu beschaffen. — Vier
Milliarden Goldmark, die der französische Wiederaufbauminister
für die deutschen Wasserstraßenpläne berechnet hat, schrumpfen
also tatsächlich auf 600 Millionen Goldmark zusammen, d. h.
auf 0,45 Prozent der gesamten Reparationssumme von 132
Milliarden Goldmark. Deutschland hat die Wasserstraßenpläne
aber nicht in Angriff genommen, um sich seinen Verpflichtungen
zu entziehen oder den Handel von Frankreich oder irgend einem
anderen Lunde abzuziehen, sondern glaubt, die hohen Auflagen,
die ihm gemacht wurden, nur dann erfüllen zu können, wenn es
alle produktiven Kräfte, über die cs verfügt, anspannt , insbe¬
sondere die wertvollen Wasserkräfte des Neckars, des Mains und
der Donau ausbaut . Das Wasserstraßenprogramm Deutsch¬
lands ist also ein ausgesprochenesProduttionsprogramm.

Reichskanzler Dr. Cuno im Reichsrat.
Berlin, 25. Nov. Die heutige Sitzung des Reichsrats wurde

dom ReichskanzlerDr . Cuno mit einer Aussprache eröffnet, inder er auf feige frühere Tätigkeit im Reichsdienste hinwies und
betonte, es sei einer seiner ersten Akte nach Antritt seines neuen
Amtes gewesen, sich in Schreiben an sämtliche Staatspräsiden¬
ten und Ministerpräsidenten der Länder zu wenden. Denn ich
bin Überzeugt, fuhr der Reichskanzler fort , daß die uns für die

nächste Zeit bevorstehenden Aufgaben nicht gelöst und nicht
bewältigt werden können von einem Kabinett, mag es noch so
sachlich und noch so sehr den Bedürfnissen der einzelnen Ressorts
entsprechend zusammengesetzt sein, allein in Zusammenarbeit
mit dem Reichstag, sondern daß wir dabei in den Fragen , die
uns im Innern in den nächsten Wochen und Monaten schwer
und verantwortlich zu beschäftigen haben werden und in Ge¬
schlossenheit des ganzen Reiches nach außen auch für die Fragen,
welche die Außenpolitik betreffen, des absoluten Zusammen¬
schlusses und der verständnisvollen Zusammenarbeit der Länder
bedürfen. Seinen Wunsch, die Ministerpräsidenten und Staats¬
präsidenten der Länder zu besuchen, werde er nicht verwirklichen
können und daher die Herren hierher bitten. Diese Aussprache
werde für die Arbeit des Kabinetts grundsätzlich grundlegend
sein. Er halte es auch für seine Pflicht, die Mitglieder des
Reichsrats von Zeit zu Zeit über die allgemeine Lage zu unter¬
richten, so daß sie in entsprechenderWeise ihren Einfluß von
hier aus auf die Länder geltend machen und gleichzeitig auch be¬
ratend der Reichsregierung zur Seite stehen können. Im Rah¬
men der Verfassung werde er die Eigenart und Selbständigkeit
der Länder zu erhalten wissen. Von vertrauensvoller Zusam¬
menarbeit mit den Mitgliedern des Reichsrats erhoffe er einen
festen Zusammenschluß der Länder im Reichsverband und eine
feste reichsdeutsche Gesinnung aller. Der Reichskanzlerbat, ihn
mit Rücksicht auf die Tagung des Reichstags zu entschuldigen
und übergab den Vorsitz dem Reichsminister des Innern Dr.
Oeser. — Bei der Beratung der Tagesordnung stimmte der
Reichsrat den Reichstagsbeschlüssen über Abänderung der Ge¬
werbegerichtsverordnung und des Gesetzes über die Kaufmanns-
gerichte zu, wodurch die Zuständigkeits-Gehaltsgrenze auf
50 000 Mark bzw. 840000 Mark erhöht wird, ebenso dem Jni -.
tiqtivgesetzentwurf zur Aenderung des Gesetzes über die Ver-
drängungs -. Kolonial- und Auslandsschäden sowie dem Ent¬
wurf der Beitragsordnung der Angestelltenversicherungzu.
siegten Deutschen schuldig sind? Wer kann sie bezahlen? Nicht
die deutschen Arbeiter , auch nicht die Enterbten des kleinen
Bürgertums . Das Geld muß da gesucht werden, wo es lA
Nun ist sich aber alle Welt einig darüber . Laß das öffentliche
Vermögen ausschließlich in den Händen der Industriellen und
des Handels liegt. Damit muß man auch zugeben, daß die Dis¬
kussion jetzt zum mindesten den Vorzug bietet, sich einigermaßen
direkt zu vollziehen, wenn wir von den Vertretern der deutschen
Magnaten die Summen verlangen, die sie allein uns geben kön¬
nen. — In der „Victoire" schreibt Gustav Herve, in Frankreich
habe man keineswegs die Absicht, das linke Rheinufer zu an¬
nektieren. Wenn über die Deutschen verhindern wollten, daß
Frankreich dieses linke Rheinufer hinter den zur Ueberwachung
des Ruhrgebiets am Rhein gelagerten französischen Garnisonen
als neutralen Staat einrichte, müßten sie sich schon entschließen,
den Vertrag von Versailles durchzuführen. Denn er bestimme
in den Artikeln 428, 429 und 430 ausdrücklich, daß Frankreich
das linke Rheinufer erst zu räumen brauche, wenn die Bedin¬
gungen des Vertrags von Deutschland getreulich erfüllt würden.
Der Versailler Vertrag sei eben nicht so schlecht gemacht, wie
man ihm nachsage.

Die französische Presse zur ProgrmmnreLe Dr. Ennos.
Paris , 25. Nov. Zur Programmrede des neuen Reichs¬

kanzlers schreibt der „Gaulois ", Dr . Cuno habe sich die von
seinem Vorgänger entwickelte Auffassung zu eigen gemacht,
Deutschland müsse sich zwar zur Leistung der Reparationen
verpflichten, aber erst dann, wenn es seine eigenen Bedürfnisse
befriedigt, d. h. wenn man ihm die Möglichkeit verschafft habe,
seine Wirtschaftslage zu sanieren. Diese Argumentation lasse
sich vertreten, indessen könne Frankreich sich nicht mit einem ein¬
fachen Versprechen begnügen, wenn es Deutschland die nötige
Zeit gewähre, um seine Finanzen wieder in Ordnung zu brin¬
gen, seinen Verpflichtungen Genüge zu tun . Welche Garantie
werde Frankreich haben, daß Deutschland seine Zusage halte,
wenn cs nicht sofort in den Besitz von Pfändern gelange, die es
gegebenenfalls für Versagen seines Schuldners schadlos halte?
— Die radikale „Lanterne " führt aus : Was wollen wir? Etwas
von den 52 Prozent von jenen 132 Milliarden , die uns die be-

Poincares Ruf zvm Burgfrieden in Frankreich.
Paris , 27. Nov. Bei der Einweihungsfeier eines Krieger¬

denkmals in PouligNY hielt Ministerpräsident Poincare eine
Rede, in der er nach den üblichen Vorwürfen gegen Deutschland
und Oesterreich zum Burgfrieden in Frankreich aufforderte. Vor
Ende des Jahres würden sich Frankreich und seine Alliierten
vor die ernstesten auswärtigen Probleme gestellt sehen und
wichtige Entscheidungen zu treffen haben, von denen größten¬
teils die Zukunft Frankreichs abhänge. Er persönlich sei von
der Größe der zu lösenden Schwierigkeiten zu überzeugt, um
nicht die Streitigkeiten zu begraben, die die Handlungsfreiheit
Frankreichs beeinträchtigen könnten. Er fordere deshalb alle
guten Bürger auf, sich um die Regierung der Republik eng
zusmnmenzuschließen, damit Liese in den Stand gesetzt werde,
Frankreich endlich die Früchte des Sieges und die Wohltaten
des Friedens zu gewährleisten.

Deutsche Worte für unsere Zeit.
Au Frankreich!

Und wenn ihr Haß auf Lüge schichtet
Und wenn ihr das Recht zu Willen euch beugt:
Es gibt einen Gott , der noch über euch richtet
Und der auch euch seine Allmacht zeigt!

Otto Rieb icke.

LeÄrks-Mrkverew.
Die Mitglieder werden auf das Angeb «t 1« derletzte« Wirtszeirnug aufmerksam gemacht. Bestellungen

müssen bis Dienstag abend eir>gereicht sein. (Frachtaufschlag!) Betrag ist beim Unterzeichneten oder Obcr-
amtssparkasse Konto Nr. 197 zu entrichten.

Der Vorstand : Schumacher.

WM" Rae Bellelmm"YW
auf den täglich erscheinenden»Enztitter * werden sott
während von allen Poftansialteu und unseren Aaströoen
entoegenaenommen



Württ . Amtsgericht Neuenbürg.
Soweit verhandlungsreife Sachen vorliegen , finden die

Sitzungen des Schöffengerichts für das Jahr 1923 an jedem
Freitag und außerdem am ersten Montag eines Monats
statt , die Sitzungen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten an
jedem Dienstag und Mittwoch.

Als Gerichtstag ( Lauftag ) , an welchem mündliche
Anfragen , Anträge und Gesuche jeder Art beim Richter oder
auf der Gerichtsschreiberei vorgebracht werden können , wird
der Donnerstag jeder Woche bestimmt.

An sonstige » Tagen werden nur besonders dringende
Sachen eutgegeugenommen.

Zugleich wird erneut darauf hingewiesen , daß Jeder¬
mann , der einen Rat in Rechtsangelegenheiten oder gericht¬
liche Unterstützung in irgend welchen Privat - oder Straf¬
sachen , insbesondere behufs Herbeiführung einer gütlichen
Erledigung haben will , sich ohne alles Weitere mündlich
oder schriftlich an das Amtsgericht wenden kann , das ihm
kostenlos Beistand gewährt . Dies ist umsomehr zu empfehlen,
als die Gerichts - und Anwaltskosten in letzter Zeit sehr be¬
deutend erhöht worden sind.

Den 24 . November 1922.
Amtsgerichtsrat Scholl.

Gemeinde Kapfenhardt.

Stammholz - « . Slangen-
Derkauf.

Die hiesige Gemeinde bringt aus ihrem Gemeindewald
Distr . II Abt . Hauswald zum Verkauf;

Radelftammholz : Fm . : 13,92 l., 6,68
II., 2,83 III., 6,11 IV., 8,69 V. und 0,95
VI. Klasse , eingeteilt in drei Lose.

Als Bedingungen gelten die staatlichen Holzverkaufsbe¬
dingungen . Schriftliche Angebote auf die einzelnen Lose in
Prozenten der Landesgrundpreise vom 1 . November 1922
ausgedrückt sind mit entsprechender Aufschrift bis spätestens

Donnerstag , de« 30 . November 1922
beim Schultheißenamt einzureichen.

Daran anschließend kommen im öffentlichen Aufstreich
aus dem gleichen Waldteil zum Verkauf:

42 Stück Baustangen I . und ll . Klaffe,
23 Stück Hagstangen II . Klaffe,
20 Stück Hopfenstangen 1. und III . Klasse.

Nähere Auskunft und Losverzeichniffe erteilt Wald¬
meister Kirchherr.

Gemeinderat.

MMMuMmd Stuttgart.

Aus dm Walduugm der Gemeinde Hirsau:
187 Stück Fi n«d Ta » I .—VI . Klaffe , ins¬

gesamt 128,85 Fm ., 8 Stück Fo.
Zahlungsbedingungen : Barzahlung der Hälfte des Kauf¬

preises am Tage des Zuschlags , des Rests innerhalb vier
Wochen.

Schriftliche Angebote zu den Landesgrundpreisen vom
1 . November sind spätestens bis Freitag » de » 1. Dezbr,
vorm 11 Uhr , an die Geschäftsstelle Stuttgart , Büchsenstr. 62,
zu richten , von wo Losverzeichniffe erhältlich.

LmiMiMuWtt KezirlMM Rembtrg.
Infolge erheblicher Steigerung aller Unkosten für die

landw . Berufsorganisation hat der Bezirks -Ausschuß des
Vereins am 25 . 11 . 22 die Leistungen der Mitglieder neu
geregelt und es beträgt:

1.  der Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1923 (einschließl.
des landw . Kalenders ) 100 Mark,

2.  die BezugSgedühr für das Landw . Wochenblatt im
ersten Vierteljahr 1923 100 Mark,

Das Landw . Wochenblatt wurde seither frei geliefert,
muß aber jetzt extra bezahlt werden . Die Leistungen sind
auf das allernotwendigfte beschränkt und ersuchen wir die
Mitglieder , dafür einzutreten.

Das Einverständnis der Mitglieder wird angenommen,
sofern der Austritt nicht längstens bis 30 . November 1922
bei dem Unterzeichneten schriftlich eingereicht ist . Bei Nicht-
landwirtea kann die Mitgliedschaft auf besonderes Verlangen
ohne das Landw . Wochenblatt zugeständen werden, sofern
längstens bis 80 . November 1922 darum nachgesucht ist.

Den 25 . November 1922.
BeretnSvorftand : Kübler.

KltMLtallL
werden zu den Höchftpreise « » « gekauft:

Kapfer 899 per Kilo,
Messing 699 „ „ „
Aink 459 „ „ „

Blechner bevorzugt.

Roltzial , Psirrhti«. KlostemWMe k,
Lrl - so « 2 « 81.

Overamtsstadt Neuenbürg.

am Dienstag , dev 28 . Nov .,
abends 6 Uhr.

Tages ordnung:
1) Bausachen.
2 ) Bürgeraufnahmen.
3 ) Rechnungssachen.
4 ) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

.Warm zu empsehlen ist lucker '»
p»t«ut - .n «4iiln »l-8cllc gegen UN.
rein « Haut , Mitesser,

Knilchen
Pusteln usw, Spe

ziaI-Arztl ) r,W, " Dazuluck »o!>-
ör »m«(nicht settend u, setlhaltigs

In allen Apotheken, Drogerien , Par-
sümerie- u, grtseurgeschäsleu erhältlich

Neuenbürg.

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt älteren

für(nicht unter 25 Jahren)
dauernde Beschäftigung.

Beller «v Fischer.

Weiße Me.
Schnittzeichen im Fell , ab
Haube » gekomure » . Rück
gäbe , sowie Mitteilung über
Verbleib gegen Belohnung.

Zu erfragen in der „Enz-
täler "-Geschäftsstelle.

Gesucht geeignete Person zur

CrleilN!
KMem MM.

welche gut französisch spricht.
Hauptmann DimeaS,

Hauptmann MarhaiakiS,
Sanatorium 1, Schömberg.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat , .
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat.
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht

Heimatnot.

inseriert am erfalgreichften » .
billigsten im

,,L !iLshLLsr
so

Schwer lasten heute Sorge und Not auf dem deutschen Volke . Die Preise für dir
Lebensmittel und den sonstigen notwendigen Bedarf sind für weite Kreise unseres Volke!
unerschwinglich geworden . Die Ernte ist unbefriedigend ausgefallen . Mit Bangen

Hunderttausende einem strengen Winter entgegen , für den sie sich nicht mit Brennstoffen
genügend eindecken können . Nicht alle Volksteile leiden unter dieser Not gleichermaßen.
Ja manche ziehen sogar aus ihr noch Gewinn . Die im Erwerbs - und Berufsleben
stehenden Personen vermögen sich, auch wenn es oft in kinderreichen Familien schwer M
immer noch durchzubringen . Unvergleich schwerer bedrückt aber die Not die Volksgenossen'
die Wege » Alters ober Kraukheit keinem Beruf oder Erwerb mehr nachgehen können
die ihr geringes Einkommen aus Rente , Zinsen und dergl . nicht durch Arbeit zu steigen,
in der Lage sind . Vor allem sind hart betroffen Angehörige des Mittelstands , unter ihnen
die Kleinkapitalrentner , die sich durch Arbeit ein kleines Zinseneinkommen gesichert habe»

das früher für ihren Lebensabend völlig genügt hätte , das aber jetzt ganz und gar nich!
mehr ausreicht . In Württemberg stehen bereits 10000 solcher Kleinrentner in Fürsorge,
Dazu kommen etwa 15000 Mittelstandsangehörige , die nicht einmal über ein kleines

Zinseneinkommen verfügen . Unter ihnen befinden sich viele geistige Arbeiter und Angehörige
der freien Berufe , die , soweit sie noch der Arbeit nachgehen können , unter der geringe»
Entlohnung der geistigen Arbeit schwer leiden , und sofern sie alt und arbeitsunfähig sind,
vor dem leeren Nichts stehen . Für diese Personen ist schon seither die Württ . Mittel¬
stands -Nothilfe eingetreten , ebenso für etwa 5000 alte oder gebrechliche Leute , die de»,
Arbeiterstande angehören , die aber weder eine Sozialrente noch sonst aus einer öffentlich!»
Kasse eine Unterstützung beziehen (Altershilfe ) . Aber auch noch andere Kreise unseres
Volkes leiden bitter unter der Not , die sich von Tag zu Tag steigert . Mancher Sozial¬
rentner reicht mit seinen gesetzlichen Bezügen nicht aus , besonders wenn Krankheit in seine,
Familie herrscht . Reich , Staat und Gemeinden haben für die bedrängten Volkskreise sch»»
Milliarden aufgewendet . Aber ihre Leistungsfähigkeit hat Grenzen . Die Not ist dernrj
groß , daß die öffentlichen Mittel unmöglich allein ausreichen , um sie zu lindern,
private Fürsorge , die freiwillige Liebestätigkeit muß ergänzend eintreten . Dazu komnch
daß von den bedürftigen Mittelstandsangehörigen der größere Teil überhaupt noch nich!
von der öffentlichen Fürsorge erfaßt ist . Um alle « » » verschuldet i « Rot gerate «»
Bolksgeuoffe » eine spürbare Hilfe bringen zu können, sind gewaltige Mittel erforderlich,
Wenn 80000 Personen aus dem Sammelertrag bedacht werden sollen , und jeder nur niil
2000 Mark , sind schon 160 Millionen Mark erforderlich . Wie im übrigen Deutschland
die Deutsche Notgemeinschaft , so will in Württemberg die „Heimatnot " alle Opferwillige»
zu einem großen Hilfswerk zusammenfassen.

Wir rufe » das württ . Volk auf,
unfern armen Volksgenossen in ihrer Not tatkräftig beizustehen . Wir richten in erste,
Linie an die leistungsfähigen Kreise von Industrie , Handel und Laudwirtschaft
dis Bitte:

Gebt rasch « nd reichlich ab an Geld , Lebensmitteln «nd Stoffen!
Wir wenden uns aber auch an die Beamte « , Angestellte » « « d Arbeit » .

»Verzichtet auf de « Loh » oder Gehalt , wenigstens für ein-
GtUUde im Mouat zu Gunsten Eurer schwerbedrängten Volksgenosse«!'
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Wir fordern insbesondere die verdienende Jugend auf , der alten , hilflosen Leiste Fordern und Nehmen de
zu gedenken , die ihr Leben lang gearbeitet und gespart haben und nunmehr vor Not
Sorgen nicht mehr hinaussehen . Auch der Verzicht auf manches Vergnügen wird nich!
nur den hilflosen Alten zugute kommen , sondern auch den Jugendlichen selbst . R «l
wen » alle zusammenstehe « und eine geschloffene Rotgemeinschaft bilde »,
lassen sich in dem kommenden Winter Katastrophen verhindern . Viele arme Volksgenosse!
sind schon der Verzweiflung nahe . Eine Schande wäre es , wenn wir sie ihrem Schicksal
überlassen und sie nicht vor dem Verhungern und Schritten der Verzweiflung bewahre«
würden

Die ersammelten Gelder und Lebensmittel , die ganz in Württemberg verbleibe».

nicht zu beanstanden ist
Getreide bzw. Mehl auf
Ahrungsmittelbetrieben
Jede spekulative Zurückh
an strafbar.

«Die Reichst«

Das Kabinett Enno
mit einem Vertrauenssie
tMM weit übertrifst.

werden wie seither zu Einzelgaben , zum Betrieb von Speisungen und Wärmestuben , zû rnW hat , war diesm
verbilligter ärz licher Behandlung , zur Unterbringung in Heimen , zur Arbeitsbeschaffung
und dergl . verwendet werden . Die Durchführung der Sammlung und die Verteilung bei
Gelder liegt den schon seither in der Mittelftands -Nothilfe und Altershilfe tätigen Organi¬
sationen , nämlich der Zentralleitung für Wohltätigkeit und den bei den Bezirkswohltäch
keitsvereinen gebildeten Bezirksausschüssen ob.

Geldspenden und sonstige Gaben nehmen entgegen die Zentralleitung für Wohltätigki!
in Stuttgart , Falkertstr . 29 (Postscheckkonto Nr . 2825 , Girokonto Nr . 2640 bei der M
Sparkasse und Nr . 580 bei der württ . Landessparkasse , Stuttgart ), die Bezirkswohltäch
keitsoereine sowie die durch Aushang kenntlich gemachten Sammelstellen.

Staatspräsident Dr . Hie der.
Minister Bolz , Graf , Keil,  Dr . Schall.
Landtagspräsident Walter  und die Land¬

tagsfraktionsvorstände :
Regierungsrat Bazille (Bürgerpartei und

Bauernbund ) .
Hofrat Bickes (Deutsche Volkspartei ) .
Schees (Deutsche demokratische Partei ) .
Präsident Waller (Zentrumspartei ) .
Dr . v . Zeller,  Vorsitzender der Evange¬

lischen Kirchenregierung.
Dr . Paul Wilhelm v . Keppler,  Bischof

von Rottenburg.
Oberkirchenrat Dr . Krön  er.
Württ . Städtetag.
Württ . Gemeindetag.
Landesverband der Württ . Amtskörperschasten.
Kern,  Vorstand der Zentralleitung für

Wohltätigkeit in Württemberg.
Württ . Landesverein vom Roten Kreuz.
Landesvereinigung für Innere Mission in

Württemberg.
Caritasverband für die Diözese Rottenburg

E . V . Württembergs

Landesverband für Israelitische Wohlfahrt
pflege.

Landesausschuß für Arbeiterwohlfahrt
Württemberg.

Landesverband der württ . Industrie (Ver¬
einigung württ . Arbeitgeberverbände mst
Verband württ . Industriellen ) .

Arbeitgeberverband für das Handelsgewerbe
Verband württ . Bankiers.
Vereinigung württ . Banken und Bankiers.
Arbeitgeberverband deutscher Buchhändler.
Handelskammer Stuttgart.
Handwerkskammer Stuttgart.
Arbeitsgemeinschaft des württ . Einzelhandels
Gesamtverband deutscher Angestellten- Gewerb

schäften.
Ortskartell christlicher Gewerkschaften.
Zentraloerband des deutschen Großhandel!
Württ . Beamtenbund.
Gesamtbeamtenbeirat.
Landwirtschaftlicher Hauptverband.
Landwirtschasts .kammer.
Verband landwirtschaftlicher Genossenschaft^
Schwäb . Bauernverein Ulm.

Deutschnationalen bis zi
im nur parlamentarisck
nicht ins Gewicht fallen,
imlamentsfreie Arbeitsi
beginnen; die gesamte d
Tätigkeit mit ihren bester

das sich damit vor
gesamte deutsche Volk vc
?rsk wenigstens einmal
alle Parteien vereinigen
Wlbe Ziel . Auf wie
rm. Dr . Cuno wird !

Staatspräsidenten !
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grundlegend sein we
Wichseinheit, die sich in
Wägt Dr . Cuno doch d
Interessen der Länder i
Wien. - Zusammenfassei
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Klassen hat . Allerdings
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ssvfort nach dem Rücktritt
M über die Neubesetzui
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Nachfolger genannten ss
Wichsernährungsministe
Wer Dr . Warrnbold un
die Anahme des Postens

Neubesetzung noch v

Konsum - und Sparverein
Neueubürg « . U « g.

E . G . m . d. H.
Dieser Tage wird Herr Christ . Allmendinger die Ge¬

schäftsanteile bis zu Mk . 2000 bei unseren Mitgliedern ein¬
ziehen und bitten wir demselben die Anteile voll bezahlen zu
wollen . Wir machen jetzt schon darauf aufmerksam , daß
demnächst Kalkeier ausgegeben werden , aber nur diejenigen
Mitglieder berücksichtigt werden können , die ihre Geschäfts¬
anteile voll einbezahlt haben.

Ende dieser Woche trifft ein Wagen Weizen »Md
Gerste von sehr schöner Beschaffenheit ein und werden jetzt
schon Bestellungen hierauf entgegengenommen . Auch die
Mehlpreise werden wieder wesentlich teurer und wollen unsere
Mitglieder recht frühzeitig ihren Weihnachtsbedarf decken.

Bitte Ausschneiden: Bitte Ausschneiden

ielnrWe NeieM»
Oelsaate « werve « geschlage « :

Montag , Dienstag
Mittwoch , Donnerstag
Freitag
Samstag

Mohn,
Bnchel»,
Reps,
Lein.
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